

Für alle, die zwischen

Herz und Glauben

ihren eigenen Weg suchen




Wichtig: Alle geschilderten Beispiele, Namen und Inhalte sind entsprechend meiner schriftstellerischen Freiheit frei erfunden.

Eventuelle Ähnlichkeiten mit lebenden Personen und deren Lebenssituation sind rein zufällig.




Danken möchte ich an dieser Stelle meiner Lektorin Diane, die mir mit ihrer freundlich - kritischen Art viele Hinweise und Tipps zu den Themen gab und die mir half, den „Fehlerteufel“ in diesem Buch zu bekämpfen.




Buongiorno, amici miei…

Ich möchte mich kurz vorstellen: Ich bin Carla, Carla Luciana, Therapeutin und Schriftstellerin aus Leidenschaft - mit italienischen Wurzeln.

Mehr als dreißig Jahre habe ich in meiner Praxis mit hilfesuchenden Menschen gearbeitet: mit Gruppen, mit Paaren – und vor allem mit Frauen, deren Seelen schwer geworden waren.

Ich habe viele Tränen gesehen. Verzweiflung, Trauer und Wut. Enttäuschung über Lügen, Betrug und Untreue. Aber auch Hoffnung – immer wieder Hoffnung.

Ja, es geht immer um die Liebe. Um unsere vielbesungene amore – dieses große, wunderbare, oft auch schmerzhafte Geheimnis, das uns alle bewegt.

Dieses Buch erzählt die berührende Lebensgeschichte von Fatima, einer sanften, gebildeten und tiefgläubigen Frau, die sich nichts sehnlicher wünscht als endlich Liebe, Geborgenheit und eine Familie.

Es geht um ihre Gedanken, ihre Ängste, ihre Sehnsucht… und ihren Mut. Dieses Buch solltest Du lesen – aber nicht mit dem Kopf, sondern mit Deinem Herzen.

Ciao carissimi, tante belle cose e´mille grazie.

Alles Liebe,

Deine/Eure Carla Luciana

im Juni 2026




Oft ist der schwerste Weg der,

der uns zu uns selbst führt
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Teil 1 
In Rom

„Bitte helfen Sie mir…“

Fatimas Stimme zitterte.

„Ich lebe in großer Sünde.

Ich habe seit einiger Zeit ein Verhältnis mit einem

Priester.“

Stille.

Zu lange Stille.

Auf der anderen Seite des Beichtstuhls bewegte sich nichts.

Dann sagte er – kalt:

„Da leben Sie ja in schwerer Sünde.“




In Rom 
„Da leben Sie ja in schwerer Sünde“

17.00 Uhr. Schwester Fatima (42), gebürtige Marokkanerin, seit gut 30 Jahren Spanierin sowie Sprachwissenschaftlerin und seit einigen Jahren Mitarbeiterin bei Radio Maria, schleppte sich müde und voller dunkler Gedanken aus dem Seminarraum.

Sie kam gerade von einer ermüdenden Tagung mit dem Thema: Katholische Kommunikation heute, im Internet, Fernsehen, Presse und Rundfunk.

Auf der Straße setzte sie sich sofort ihre Sonnenbrille auf und winkte einem Taxi. „Zur Basilika Santa Maria Maggiore, bitte“, sagte sie dem Fahrer in perfektem Italienisch.

In der prachtvollen Basilika aus dem 4./5. Jahrhundert war es wunderbar still und kühl. Fatima setzte sich in eine Bank und ihr liefen immer wieder die Tränen herunter. „Was habe ich nur getan?“, fragte sie sich immer wieder. „Diese Sünden, die kann ich doch nie mehr gut machen“, ging es ihr immer wieder durch den Kopf… und in ihr tobten schlimme Gefühle.

Offiziell wohnte Fatima für die Zeit des Kongresses im Pilgerheim eines Konvents. Aber sie hatte sich heimlich mit Miguel in einer kleinen Pension ein Zimmer genommen, damit sie die Nächte miteinander verbringen konnten.

Nachdem Miguel sie heute in der Früh schnell und heimlich verlassen hatte (so wie jeden Morgen in den letzten Tagen), lag sie dann aufgewühlt und weinend im Bett, verfolgt von den vielen Gefühlen, Bildern und Worten der vorhergehenden Liebesnächte und der endlosen Diskussionen mit ihm…

Und ihr war klar: Nein, sie durfte diesen Mann, den sie so sehr liebte, nie, nie mehr wieder sehen… und das tat ihr sehr, sehr weh. Deshalb brauchte sie nun jemanden zum Reden. Sie musste diese Seelenlast irgendwie loswerden. Und wer bot sich da mehr an als ein Priester, denn es ging ja schließlich auch um Probleme der Kirche... Als ein Beichtstuhl frei wurde, ging sie in ihrer Verzweiflung hinein. Was sie dort wollte? Das wusste sie auch nicht so genau, aber ihr katholisch geprägtes Gewissen hatte sie wohl hierhergeführt.

„Gelobt sei Jesus Christus“, flüsterte Fatima.

„In Ewigkeit Amen“, antwortete der Priester.

„Was führt Dich zu mir, meine Tochter?“, fragte er zurück. Fatima brauchte Zeit, um zu antworten. Sie war emotional so aufgewühlt und ihre Gefühle und inneren Bilder überschlugen sich. Sie fühlte sich so sündig, so schuldig, so hilflos, so durcheinander. Und so sagte sie diesem – in seinem Beichtstuhl unsichtbaren Priester - in einem Satz ihr Seelenproblem, welches sie so bedrückte:

„Vater, bitte helfen Sie mir, ich lebe in großer Sünde. Ich habe seit einiger Zeit ein Verhältnis mit einem Priester.“




Er war voller Abscheu

Der Priester war lange Zeit still, weil es ihn so betroffen (und innerlich wütend) machte. „Wieder eine“, dachte er wütend, „die einen Amtsbruder von mir diffamiert, beschuldigt oder anklagt, mit ihm ein Verhältnis zu haben.

Man hat uns immer wieder vor solchen Frauen gewarnt.“

Das traf ihn bis in die Tiefe seiner katholischen Seele… und es erfüllte ihn mit Abscheu vor dieser Frau, die auf der anderen Seite des Beichtstuhls kniete. Nun, das war ja nicht das erste Mal, dass Frauen ihm so etwas erzählten… und sie als Priester wurden ja auch oft vor Frauen mit solchen Aussagen gewarnt.

Natürlich musste er nun erst einmal versuchen abzuklären, ob das überhaupt so stimmte. Schon öfter hatte er gehört, dass es solche Frauen gäbe, welche sich sexuelle Verhältnisse mit Priestern in ihrer Fantasie vorstellten, so, dass das zu ihrer Wahrheit wurde…

Und manche von ihnen drohten auch mit heftigem Ärger und mit der Sensationspresse, was ja auch hie und da passierte, andere wollten sogar Geld für ihr Schweigen. Tja und manchmal…, sollte es wirklich so etwas wie Liebe zwischen einem (Zölibat - Abtrünnigen!) Priester und einer Frau geben?

Zölibat hin, Zölibat her, da müssen dann eben harte Exempel statuiert werden. Also: jetzt galt es erst einmal vorsichtig die Dinge abzuklären, damit man nicht Ärger mit dem Bischof bekam.

„Aber verwerflich gegenüber der Heiligen Mutter Kirche sind solche Aussagen von diesen Frauen allemal und für mein katholisches Gewissen insbesondere“, dachte dieser Priester voller Abscheu.

Für solche Fälle wurde empfohlen, man sollte sich erst einmal diese Frau anschauen, ihr von Angesicht zu Angesicht gegenübersitzen… und dann sollte sie dem Priester ihre Lügen noch einmal ins Gesicht sagen… was erfahrungsgemäß viel schwieriger ist, als in der Anonymität des dunklen Beichtstuhls. Denn Frauen lügen nur zu gern…, nun, das hatte er ja schon oft gehört. Also Zeit gewinnen, die Frau erzählen lassen und versuchen, den Wahrheitsgehalt dieser Behauptung abzuklären.

Und dabei Achtung auf die Gefühle der Frauen, denn deren Gefühle spielen immer eine große, oft explosive Rolle… denn Frauen fühlten immer irgendetwas… so wurde gern gesagt.

Also bat er Fatima: „Kommen Sie doch bitte mit mir mit. Ich möchte unser Gespräch mit Ihnen in Ruhe in der Sakristei fortsetzen.“

„Warum?“, fragte Fatima. „Nein, das möchte ich nicht!“

„Na gut“, sagte der Priester leicht verärgert, „wenn Sie nicht möchten: Dann lassen Sie uns erst einmal miteinander beten. Und vergessen Sie nicht: Alles was Sie mir nun sagen, das sagen Sie auch zu Gott.

Dann, erzählen Sie einmal“, fragte er misstrauisch, „aber keine Lügen bitte. Wie ist das nun mit dem Verhältnis mit diesem Priester. Haben Sie miteinander geschlafen?“, wollte er wissen.

Oh ja, dieser Priester war sehr fortschrittlich. Er hatte sogar mit Entsetzen und Abscheu einige Pornofilme angeschaut. Also wusste er ja aus den Pornofilmen, was miteinander schlafen bedeutete… Na ja… und irgendwie prickelnd war das ja schließlich auch.




„Aber keine Lügen bitte…“

Fatima war von dem, was dieser Priester sie fragte, so überrascht, ja geradezu brüskiert, dass sie erst einmal nicht antwortete.

Er aber sah in ihrem Schweigen ein Schuldzugeständnis. Deshalb sagte er nun zu ihr:

„Wissen Sie, überlegen Sie sich noch einmal gründlich, was sie hier im Angesicht Gottes sagen wollen. Denn wenn das wahr ist, was sie mir vorhin sagten, dann leben Sie ja in schwerster Sünde.

Ich würde Ihnen vorschlagen, wir beenden jetzt die Beichte und Sie überschlafen Ihre Aussage noch einmal. Kommen Sie morgen noch einmal wieder und überlegen Sie sich, was sie Gott wirklich beichten möchten. Aber keine Lügen bitte.“

Fatima schüttelte ungläubig ihren Kopf und sie wurde ärgerlich. „Keine Lügen bitte“, das sollte ein Beichtgespräch sein? „Nein“, so dachte sie, „dieser Mann ist doch hier völlig falsch besetzt. Den interessieren überhaupt nicht die Beichtwilligen, deren Umstände und ihre Gefühle und Seelenprobleme.

Der ist doch weder ein Priester - noch ein Seelsorger.“

Und hoch erhobenen Hauptes, mit den Augen voller Tränen, verließ sie diese Kirche… und der verblüffte Priester war froh, diese impertinente Frau los zu sein.

„Die kommt bestimmt nicht mehr wieder und erzählt mir solche Sachen, von wegen einem Verhältnis mit einem Amtsbruder…“, dachte er mit großem Stolz… und er war mit sich und seiner “Therapie“ sehr zufrieden.

„Schade, dass es heute keine Inquisition wie im Mittelalter mehr gibt“, dachte er.

„Da hätte man solche Frauen schon dazu gebracht, ihre Lügen wieder zurückzunehmen…

Nur leider geht das heute nicht mehr.“




„Das ist doch mittelalterlich“

Fatima fühlte sich von diesem Mann schwer gedemütigt. Sie war wütend und gleichzeitig deprimiert.

Irgendwie erinnerte sie dieser Mann in seiner Art an ihren marokkanischen Vater, einem strenggläubigen Moslem, der alles, aber auch alles was sie als Kinder sagten und taten sofort in Frage stellte und der immer sagte:

„Seid wahrhaftig, Allah sieht und bestraft Dich für jede Lüge und Verfehlung“… Und wie oft wurden sie als Kinder, aber insbesondere ihre Mutter, von diesem Mann mit seiner Kamelpeitsche geschlagen, weil ER meinte, er müsse Allahs Richter und Zuchtmeister sein.

Deshalb fühlte sie sich jetzt - in ihrer Seelennot - von diesem Priester völlig unverstanden, als Lügnerin abgekanzelt und zurückgestoßen, fühlte sich von diesem Vertreter IHRER Kirche in ihrer Seelennot wie von ihrem Vater vor 40 Jahren behandelt, fühlte sich weder wahr- noch ernstgenommen. Sie fühlte sich gedemütigt.

Da kamen jetzt schlimme Gefühle und Erinnerungen aus ihrer Kindheit in ihr hoch. Sie konnte das alles gar nicht begreifen…, „das ist doch mittelalterlich“, weinte sie nun.

„Da sitze ich nun jeden Tag beim katholischsten aller Sender, bei Radio Maria, in der Redaktion oder während der Hörersprechstunde am Mikrofon. Ich halte diese Hörersprechstunde in mehreren Sprachen, insbesondere in Arabisch, in der meist Frauen anrufen, welche mich um Rat, Trost oder Hilfe für sich oder ihre Lebenssituation bitten.

Auch das Thema “Verhältnis mit Geistlichen“ ist mir nicht unbekannt. Aber es käme mir nie in den Sinn, eine hilfesuchende Frau zurückzustoßen, diese in ihrer Seele zu verletzen oder sie gar der Lüge zu bezichtigen.“

Fatima war wütend und zutiefst verletzt. Sie empfand das Verhalten dieses Priesters und die Art und Weise sie so zu behandeln als unerhört. Und sie dachte, wenn dieser Priester sie so abfällig behandelt, dann würde er das wohl sicher auch mit anderen Frauen tun… und dem wollte sie einen Riegel vorschieben.

Da sie als Redakteurin bei Radio Maria immer für die Gerechtigkeit gegenüber Frauen eintrat, gab es für sie nur einen Weg: Sie musste unbedingt mit dem Vorgesetzten dieses Priesters, mit dem zuständigen Bischof darüber reden.

Also rief sie bei ihrer Redaktion von Radio Maria an und in wenigen Minuten hatte sie die Rufnummer des zuständigen Bischofs dieser Kirche und die Leitung wurde auch sofort zu diesem durchverbunden.

Hier meldete sie sich mit “Redaktion von Radio Maria“, die einige dringende Fragen an seine Exzellenz hätte… und sie bekam einen Gesprächstermin für den nächsten Nachmittag.

Immer noch verärgert, ging sie durch den warmen Abend zurück zum Konvent, wo sie zurzeit übernachtete. Sie verbrachte eine schlimme Nacht mit Kopfweh und Bauchkrämpfen, auch weil ihr ihre Gedanken und Gefühle keine Ruhe ließen…

Und sie sehnte sich so sehr nach Miguel, nach seiner Stimme, seiner Nähe, seinen Armen, seinen Küssen.

Aber sie hatte nun die Reißleine gezogen, weil sie einsah, dass diese Liebe nicht sein durfte, weil sie Sünde war.

Denn Miguel war ein Priester.

Auch er hatte wegen seines Zölibats und dieser Liebe zu ihr, schlimme Schuldgefühle. Aber auch Fatima lebte als Ordensschwester im Zölibat.

Ihr ganzes Leben ist für sie sehr kompliziert geworden.

Und nun kam dieser italienische Priester, der, anstatt sie zu verstehen und ihr Trost zu geben, nun auch noch Superbenzin in ihr Seelenleid gegossen hat.

„Da leben Sie ja in schwerster Sünde“, hat er gesagt.

Ja, es stimmte.

Fatima lebte zurzeit in und mit einer großen Lüge…, weil sie ihr eigenes Zölibat gebrochen hatte.

Das machte sie verzweifelt und wütend auf sich selbst und nun auf diesen Priester, der sie so hart mit der katholischen Wahrheit konfrontiert hatte.




Teil 2 
Der Zusammenbruch




Priester oder Seelsorger?

Am nächsten Vormittag, auf der Tagung, bat sie als Vertreterin von Radio Maria um das Wort… und sie erzählte ziemlich authentisch ihr Erlebnis von gestern im Beichtstuhl mit diesem Priester, aber so, wie wenn ihr das eine Hörerin in großer Seelennot gestern unter dem Siegel der Verschwiegenheit am Telefon erzählt hätte. Schweigen und Empörung war bei den Vertretern/innen der verschiedenen katholischen Fachrichtungen.

Am Nachmittag nahm sie sich wieder ein Taxi und bald darauf saß sie im Bischofspalast dem Hausherrn gegenüber, der es für angebracht hielt, einer bekannten Redakteurin von Radio Maria einen Soforttermin einzuräumen… Sie erzählte ihm die Erlebnisse der Frau im Beichtstuhl, in der Basilika Santa Maria Maggiore, welche ja zu seinem Verantwortungsbereich gehört.

Auch erzählte sie ihm, wie die Reaktionen auf diese Geschichte heute während der Tagung der Redakteure zum Thema “Katholische Kommunikation heute, im Internet, Fernsehen, Presse und Rundfunk“ waren. Man war dort der Meinung, dass ein solcher Priester vielleicht ein guter Priester für seine Kirche sei, aber als Seelsorger im Beichtstuhl völlig ungeeignet.

Diese Aussagen bereiteten dem Bischof schweres Kopfzerbrechen…, denn es ging schließlich auch um seinen Ruf und seine Verantwortung. Deshalb war er innerlich sehr aufgebracht über diesen, ihm unterstehenden Priester, aber er konnte sich gut beherrschen.

Er dankte Fatima für ihren Bericht und ihre Offenheit und er versprach, er werde dieser Sache nachgehen…




Der Zusammenbruch

Nach diesem Gespräch mit dem Bischof, wurden ihre Emotionen langsam ruhiger. Aber nun fühlte sie sich elend, ausgelaugt und am Ende ihrer Kräfte. Sie ließ sich von einem Taxi zurück ins Konvent fahren, fiel dort todmüde ins Bett, fühlte sich aufgrund ihres gesamten Seelenstresses energielos, krank und sie weinte nur noch.

Irgendwann in der Nacht wurde sie von Herzrasen, starken Krämpfen und Schmerzen im Unterleib wach… und sie sah, dass sie stark aus dem Unterleib blutete und sie geriet in Panik. Da sie ein Zimmer im Konvent hatte, drückte sie den Schwesternruf.

Die Nachtschwester rief sofort einen Notarztwagen und kurze Zeit darauf war Fatima im Krankenhaus. Ein stark blutendes Myom war die Diagnose und sofortige Notoperation… und bei der Operation stellten die Ärzte fest, dass das Myom schon krebsartig entartet war. Man vermutete ein Uterussarkom.

(Uterussarkom= Meist bösartiger Krebs im Bindegewebe der Gebärmuttermuskulatur. Bei dieser Operation wird die Gebärmutter mitsamt den Eierstöcken und allen Lymphknoten im kleinen Becken entfernt. Chemotherapie, eventuell Bestrahlung oder Hormontherapie schließen sich meist an. Überlebenschance je nach Größe, Entwicklung und Lage des Sarkoms, 30 - 65% innerhalb der nächsten 5 Jahre, aus Wikipedia).

Am späten Vormittag erwachte Fatima aus der Narkose. Sie musste sich erst einmal orientieren, wo sie überhaupt war. Neben ihr saß eine Krankenschwester, die sie überwachte...

und diese erzählte ihr, was in der Zwischenzeit passiert war, aber nichts von einer Diagnose.

Als Fatima wieder völlig klar im Kopf war, holte die Schwester einen Arzt und dieser klärte Fatima nun auf.

„Sie hatten in der Nacht einen Blutsturz aus Ihrem Myom. Da wir die Blutung nicht stoppen konnten, mussten wir Sie operieren, damit Sie nicht verbluten. Das war Ihr Glück, denn so haben wir sofort feststellen können, dass das Myom schon dabei war sich krebsartig umzubauen. Wir haben deshalb Ihre gesamte Gebärmutter sowie die Eierstöcke mitsamt aller Lymphknoten entfernt.

Alles wird zurzeit im Labor untersucht. Jetzt ruhen Sie sich erst einmal aus und werden Sie wieder gesund. Wenn ich mehr darüber weiß, dann reden wir in den nächsten Tagen weiter.“




Schuldgefühle

Fatima hatte den Eindruck, dass jetzt wirklich alles über sie zusammenstürzte. “Krebs“: Das war ein schlimmer Schock für sie. Was ihr da alles durch den Kopf ging… und ihre Tränen wollten nicht versiegen. Sie lag nun mit Operationsschmerzen im Bett dieses katholischen Krankenhauses und wurde dort liebevoll von Ordensschwestern betreut und versorgt. Sie fühlte sich fern von ihrem geliebten Miguel, den sie jetzt so gern bei sich gehabt hätte und sie fühlte sich sehr fern von ihrer Familie in Santiago de Compostela (habe ich überhaupt noch eine Familie?) und sie weinte und weinte. „Ich habe Krebs“, ging es ihr immer wieder durch den Kopf. „Dieser Krebs ist nun meine Strafe für mein sündiges Verhalten gegenüber Allah.

Ich habe das Gebot: “Du sollst nicht begehren Deinen Nächsten und Du sollst nicht die Ehe und ein Gelübde brechen“ nicht geachtet… denn: Ich hatte ein längeres Verhältnis zu einem Priester und ich habe mit diesem zusammen dessen - und mein Göttliches Zölibats - Gelöbnis gebrochen…

Aber was sollte ich denn tun? Diese Liebe, diese Gefühle waren doch sooo stark, viel stärker als alle Vernunft! Ich habe diese Sünde immer gespürt und immer Angst davor gehabt…, aber meine Liebe zu Miguel war stärker, viel stärker als alle Gefühle von Schuld und Sünde. Und dafür straft Gott mich nun.“

Irgendwann fühlte sie sich nur noch ganz klein, ganz hilflos, ganz schuldig und schrecklich sündig.

Nach dieser Erkenntnis fiel sie in einen schweren depressiven Zustand und sie war nun bereit, die Strafe dafür auf sich zu nehmen… war bereit dafür zu büßen… und dafür zu sterben. Sie wollte nur noch einmal mit Miguel und mit Andreas reden und beide um Verzeihung bitten, dann konnte sie sterben, zu Gott oder Allah zurückkehren und dort ihre Strafe entgegennehmen und in der Hölle ihre Sünden abbüßen.




„Ich habe Allah betrogen“

Am nächsten Vormittag klopfte es an die Tür, die sich vorsichtig öffnete. Herein kam eine Frau mittleren Alters in ziviler Kleidung, die sich als Schwester Emanuela vorstellte.

„Ich bin die Psychologin des Hauses und möchte einfach einmal nach Ihnen schauen“, sagte sie… „Wir können auch gern DU zueinander sagen. Denn die Erfahrung zeigt, nach einer solchen Operation und Diagnose gehen vielen Menschen oft ganz viele Gedanken und Fragen durch den Kopf. Wenn Du möchtest, würde ich gern mit Dir darüber reden“… und sie setzte sich einfach zu Fatima ans Bett… und schwieg.

Schwester Emanuela war Doktorin in christlicher Theologie und Psychologie sowie Psychotherapeutin. Sie hatte schon viele Frauen hier nach der Diagnose Krebs mit sehr schweren Depressionen erlebt.

Deshalb ließ sie Fatima viel Zeit. Lange saßen sie schweigend… und dann begann Fatima zu reden.

„Weißt Du“, sagte Fatima nach einiger Zeit, „das ist ja sicher alles gut gemeint, aber in meinem Fall wirklich sinnlos. Ich hatte ein Verhältnis mit einem Priester, habe mein eigenes Zölibat gebrochen und so habe ich Allah betrogen.

Meine Strafe dafür ist nun dieser Krebs und ich werde meine Sünden dadurch abbüßen, dass ich sterbe.“

Doktora Emanuela sagte nichts dazu… gar nichts! Sie kannte solche depressiven Aussagen nach der Diagnose Krebs nur zu gut. Deshalb war sie ja auch hier.

Um Fatima von ihren depressiven Gedanken etwas abzulenken, sagte sie zu ihr, ob sie ihr nicht aus ihrem Leben erzählen möchte, vielleicht auch, wie es dazu gekommen sei… und nach einiger Zeit begann Fatima leise zu erzählen:




Fatimas Lebensgeschichte

„Weißt Du, an meine Eltern und an meine frühe Kindheit habe ich kaum Erinnerungen“, erzählte Fatima stockend…

Und sie erzählte nun - so wie damals, das erste Mal Andreas, später noch einmal den Priestern in Santiago und danach noch einmal den Priestern in Fatima - so auch hier der Doktora Emanuela noch einmal ihre Lebensgeschichte, aber jedes Mal aus einer anderen Sicht. Und dann fügte sie noch hinzu:

„Dann, mit 36 Jahren bin ich den Jakobsweg gegangen… und Allah hat mir meinen größten Wunsch erfüllt.

Ich habe Andreas aus Deutschland kennen und lieben gelernt, habe von ihm zwei Kinder und ich wurde mit 40 Jahren im Santuario (Erscheinungsort) von Fatima in Portugal christlich getauft und mit ihm getraut.

Kurz danach musste Andreas zur Beerdigung seiner Großmutter nach Deutschland und er wollte natürlich, dass ich mit den Kindern zu ihm nach München komme und das wir dort zusammenleben.

Aber… - ich weiß auch nicht warum - ich wollte unbedingt in Santiago bleiben.

Ich wollte dort im Zölibat leben und ihn deshalb nie mehr wiedersehen…

Heute sehe ich, diese Entscheidung war falsch. Sie hat eine Kette von schlimmen Dingen ausgelöst.

Jetzt denke ich mir: was hätte ich mir, meinen Kindern und Andreas alles ersparen können, wenn ich damals zu ihm nach München gezogen wäre.“


Fatima blickte nun zurück…

Sie erzählte Schwester Doktora Emanuela nun, was sich alles in den vergangenen 3 Jahren in ihrem Leben ereignet hatte…

Und das war für sie wie eine Beichte!




Teil 3 
Rückblick auf die letzten 3 Jahre:




Vor 3 Jahren: 
„Alles war Allahs Bestimmung“

Andreas saß im Flugzeug nach München. Er musste zur Beerdigung seiner Großmutter. Die Polizei hatte ihn gebeten so schnell als möglich zu kommen, während Fatima mit den zwei kleinen Kindern im Gästehaus AGAPE in Santiago blieb… Am Abend, während Fatima Miriam stillte und sie zum Schlafengehen fertig machte, hatte Fatima nun nach all der Aufregung der letzten Tage endlich Zeit, über sich, ihr Leben und über alles nachzudenken, was in ihrem Leben bis heute passiert war.

Ja, ihre Kindheit, die war eine einzige Katastrophe, ebenso ihre beiden Ehen, sowie ihr Studium. Aber nach ihrem Diplom als Sprachwissenschaftlerin, während der folgenden 12 Jahre, da verlief ihr Leben wie ein ruhig dahingleitender Fluss, ohne Höhen, ohne Tiefen, ohne einen einzigen Partner oder eine Liebschaft.

Aber es war immer große Sehnsucht nach Liebe in ihr und so bat sie Allah immer wieder um einen guten Partner und um Mutterschaft.

Und Allah erhörte sie…

Gleich zu Beginn ihres Jakobsweges, führte Allah sie mit Andreas zusammen und er war ihre erste große Liebe.

Allah erfüllte auch ihren zweiten Wunsch: Schon nach ihrem 1. sexuellen Kontakt mit Andreas war sie schwanger, weil ihr Wunsch Mutter zu werden, sehr groß war. Ihrem Wunsch gemäß, hat Andreas das Kind später anerkannt und ihm seinen deutschen Namen gegeben, ebenso bei ihrem zweiten Kind.




Die Ereignisse “überschlugen“ sich

Und dann, nachdem die kleine Miriam in der Kathedrale von Santiago getauft worden war, haben sich die Lebensereignisse von Fatima und Andreas in ein paar Tagen geradezu überschlagen…Ihrem Wunsch gemäß wurde Fatima im Santuario von Fatima katholisch getauft (ob das wohl Allahs Wille für sie war, fragte sie sich nun?) und gleich danach wurde sie mit Andreas getraut. Schon einen Tag nach ihrer Trauung erhielten beide in der Kathedrale von Santiago zusätzlich den Segen für ihre Lebenspartnerschaft. Und am gleichen Nachmittag bot ihnen Abt Anselmo auch noch diesen Traum, das Gästehaus AGAPE an, dort leben und arbeiten zu können…

Übrigens nicht ganz uneigennützig:

Denn Fatima war Sprachwissenschaftlerin. Sie wurde gebeten für die vielen internationalen Gäste des Konvent Übersetzerin zu sein, ebenso als Redakteurin bei Radio Maria zu arbeiten. Andreas wurde die Stelle als IT-Ingenieur für die Computerkommunikation im Konvent angeboten Und das alles in nur drei Tagen!

Für Fatima war das alles wie ein Rausch, wie eine riesige Welle von Ereignissen, welche in dieser kurzen Zeit über sie und Andreas zusammenschlug. Und Fatima war felsenfest davon überzeugt:

„Das hat alles Allah für mich - für uns so eingerichtet, weil es meine und unsere Bestimmung ist.“

Fatima hatte nun in dieser kurzen Zeit alles, aber auch alles erreicht, was sie sich immer erträumt hatte. Und sie war überglücklich und emotional völlig überwältigt.




Dann schlug plötzlich der Blitz ein…

Noch am gleichen Abend, nach dem Segen für ihre Lebenspartnerschaft, rief nämlich die Münchner Polizei bei Andreas an, um ihn vom Tod seiner Großmutter zu informieren und er sollte sofort zur Beerdigung nach Deutschland fliegen, während Fatima mit den beiden Kindern im Gästehaus AGAPE der Diözese Santiago bleiben durfte. Als Andreas dann einige Tage in München war, kam Fatima so langsam wieder zur Ruhe und zum Nachdenken.

„Wie sollte ihr Lebensweg nun weitergehen?“

Alles um sie herum war so schön, so spanisch, dieses tolle Haus und die Natur darum herum. Hier- in dieser Ruhe und Natur - hier konnte man sich einfach nur wohlfühlen… und eigentlich…

Sie war mit den Kindern und ihrer neuen Arbeit gut ausgelastet und sie bemerkte, Andreas fehlte ihr schon, aber sie hatte in den vielen Jahren des Alleinseins auch gelernt, gut für sich selbst zu sorgen. Außerdem war sie ja selbst finanziell gut gestellt. Sie war seit gut 12 Jahren Sprachwissenschaftlerin und Leiterin der Auslandsabteilung in einem Großkonzern… und Andreas musste schließlich auch noch seine Familie finanziell versorgen.

Auch brauchte sie sich jetzt als Araberin keine Gedanken mehr zu machen, denn sie war ja nun katholisch getauft, war mit Andreas, einem deutschen IT - Ingenieur, verheiratet.

Sie lebte mit ihren Kindern in einem Traum von einem Haus und ihre Kinder trugen den deutschen Namen des Vaters… Landgraf.

Also?
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